
E10 – Nachlese 
  
Komm Rat Franz Steinbacher und das Bundesgremium des 
Fahrzeughandels haben gemeinsam mit der AMV/ÖGHK am 18. 
April 2012 die „Benzin-Enquete“ in den Räumlichkeiten der WKO – Wirtschaftskammer Öster-
reich – in der Wiedner Hauptstraße 63 im 4. Bezirk in Wien,  abgehalten.  
 
Als Nachlese zu dieser hochkarätigen Veranstaltung hat die „KFZwirtschaft“ , das Fachmagazin 
für Fahrzeughandel, –Reparatur und –Industrie,  gemeinsam mit der Wiener Landesinnung der 
Kfz-Techniker einen Sonderdruck über die von den Vortragenden behandelten Themen und Prob-
leme, die der Ethanol-Zusatz in Treibstoffen, im Besonderen bei der Verwendung in historischen 
Kraftfahrzeugen, hervorruft, herausgegeben. 
 
Dankenswerterweise ist es der VOZ möglich, den interessierten Lesern diese Infos in Form einer 
PDF zur Verfügung stellen zu können.  
 
L.M. 21.06.2012 
 

http://www.oeghk.at.tc/
http://portal.wko.at/wk/startseite.wk
http://portal.wko.at/wk/startseite.wk
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WOLFGANG BAUER. CHEFREDAKTEUR KFZ WIRTSCHAFT

Aus Liebe zum Oldti mer
Die KFZ Wirtschaft möchte lhnen, liebe 0ldtimer-Freunde, mit dem vorliegenden,,El0 - Risiko für

Oldtimer?"-Special den vielbeachteten Vortrag von Dl Christoph Denk in komprimierter Form präsentieren,

den dieser in der Wirtschaftskammer Wien gehalten hat.

F 10 - Risiko für Oldtimer". So lautete der Titel

E d.. V..a.rstaltung, die die,,Arbeitsgemeinschaft

frir Motorveteranen in der Wirtschaftskammer in
Wien organisiert hatte. Gut 200 Besucher waren zu

dieser Top-Veranstaltung gekommen, die der Old-

timerexperte der KFZ Wirtschaft, KommR Franz

Steinbacher souverän moderierte.

Die Vortragenden, Professor Jürgen Stockmar und

DI Christoph Denk, sorgten mit ihren fundierten
und praxisnahen Vorträgen für großes Interesse

und rege Diskussionen.

DI Christoph Denk kam in seinem Referat zum

Fazit, dass der Einsatz von E10 (Benzin mit zehn

Prozent Ethanol-Anteil) bei Oldtimern bis zum

Baujahr 1955 ,,nicht empfehlenswert" sei. Gemäß

der aktuellen Kraftstoffnorm EN22B dürfen Otto-

kraftstoffe bis zu ftinfProzent Ethanol enthalten.

Christoph Denk empfiehlt, bei historischen Fahr-

zeugen so lang wie möglich Kraftstoff mit nied-

rigem Ethanol-Anteil zu verwenden, weil definitive
Aussagen zur Beständigkeit einzelner, mit Kraft-
stoff in Kontakt geratener Bauteile sehr schwierig

sei. Denk betont darüber hinaus, dass Premium-

kraftstoffe,,keine Garantien für Ethanolfreiheit"

seien.

Die KFZ Wirtschaft, die als einziges Kfz-Fachmedi-

um in jeder ihrer Ausgabe einen Oldtimer-Schwer-

punkt hat - verfasst vom renommierten Experten

KommR Franz Steinbacher - möchte mit dem ,,E10

- Risiko für Oldtimer?"-Special dem Wunsch zahl-

reicher Leser und Veranstaltungsbesucher Rech-

nung tragen. Viele sind an DI Denk bzw. an mich

als Chefredakteur der KFZ Wirtschaft mlt der Bit-
te herangetreten, ob denn dieser Vortrag nicht zu

,,haben" sei. Hier ist er nun, und ich möchte mich

herzlich bei DI Christoph Denk bedanken, der ge-

meinsam mit mir seinen Voftrag in eine kompri-

mierte und journalistische Form gebracht hat.

Mein Dank gilt im Besonderen der Wiener Lan-

desinnung der Kfz-Techniker und Landesinnun$s-

chef Ing. Werner Fessl, die sich an den Kosten

beteiligen und gemeinsam mit der KFZ Wirtschaft

unseren Leserinnen und Lesern dieses vorliegende

Special ermöglichen.

KOMMR FRANZ STEINBACHER, OLDTIMER-EXPERTE

Auf Grund der großen Nachfrage unserer Leser und

dem Hintergrund, das derartige wichtige technische

Informationen nicht einfach in Vergessenheit gera-

ten dürfen, hat sich die KFZ Wirtschaft kurzer-

hand entschlossen, die nun vorliegende Sonder-

Beilage zu gestalten. Unser Ziel ist es, Ihnen im

Umgang mit klassischen Automobilen, un$etrübte

Freude zu vermitteln. Wenn Sie in dieser Richtung

Wünsche haben oder Kritik, dann schreiben

Sie mir. Ich freue mich auf Ihre Anregungen.

oldtimer@ steinbacher.eu

Top-Ve ransta ltu ng der Oldti merszene
Die ,,Arbeitsgemeinschaft für Motorveteranen" hatte in die Wirtschaftskammer zum hochkarätigen

Vortrag ,,E10 für Oldtimer" geladen.

E 10 - Risiko für Oldtimer", organisiert von der

L,,Arbeitsgemeinschaft für Motorveteranen",
gemeinsam mit dem Bundesgremium des Fahr-

zeughandels wurde nicht ztietzl dank dem über-

aus großen Engagement unserer Leser zu einer

der Top-Veranstaltungen in der Oldtimer-Szene.

Dank der Mithilfe und dem großen Weitblick von

Prof. Jürgen Stockmar und der fachlichen Brillanz

von DI Christoph Denk wurde aus einem locker

geplanten Informations-Abend ein wahrer Meilen-
stein in Sachen E-lO-Information.

KFZ Wirtschaft Junt 2012



ETHANOLHALTIGE KRAFTSTO FFE

El0 im Oldtimer r Fluch oder Segen?
Die Verwend u n g von etha nol ha ltigen Ottokraftstoffen, besonderen E10, 0ldtimern stellt derzeit ein

viel diskutiertes Thema

emotional geführt.

einschlägigen Medien dar. Die Diskussion teilweise sehr kontrovers und

A uf einer Seite wird der Standpunkt vertreten,
Agto stelle pures Gift fiir Oldtimer dar, die ande-

re Seite propagiert völlige Problemlosigkeit. Leider

sind in diesem Zusammenhang kaum Fakten auf
Basis fundierter wissenschaftlicher Untersuchungen
bekannt. Auch die Motivation für die Einllihrung
ethanolhaltiger Kraftstoffe wird oft f,älschlicherwei-
se auf Seite mineralölproduzierender Unternehmen
gesucht. Die historische Entwicklung zeigt, dass die

Idee Alkohole als Kraftstoffe in der ottomotorischen
Verbrennung zr mlzen geschichtlich ven,rurzelt
ist. Bereits Nikolaus August Otto verwendete um
1860 Alkohole in den ersten Prototypen seiner Ver-
brennungsmotoren. 1930 tauchte, im Rahmen der

,,Bezugsverordnung von Spiritus zu Treibstoffzwe-
cken", die Idee auf, zur Stützung der Landwirtschaft
und zur Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern
einen prozentuellen Anteil der eingeftihnen Kraft-
stoffmenge in Form von Spiritus von der Reichs-

monopolverwaltung beziehen zu müssen. Im Jahr
2009 wurde diese Idee wieder aufgenommen und im
Rahmen der Richtlinie 2oo9 | 28 IEG des europäischen

Parlamentes und des Rates vom 23. April 2009 ver-
ankert: ,,In Anbetracht der Standpunkte des Europä-
ischen Parlaments, des Rates und der Kommission
ist es angebracht, verbindliche nationale Ziele fest-
zulegen, die damit im Einklang stehen, dass der An-
teil von Energie aus erneuerbaren Quellen am En-

ergieverbrauch der Gemeinschaft im Jahr 2O2O zu
20 Prozent und im Verkehrssektor am Energiever-
brauch der Gemeinschaft zu 10 Prozent durch En-
ergie aus erreuerbaren Quellen gedeckt wird." Diese

Richtlinie beruht auf Uberlegungen zur Senkung der

Cor-Emissionen des Verkehrssektors. Im Sinne eines

nachhaltigen C0r-Kreislaufes wird hier von einem

Einsparungspotential von etwa 50 Prozent ,,well to

wheel" bei Betrachtung der gesamten Energieket-

te ausgegangen. Es stellt sich die Frage wie diese

Richtlinien in den aktueil gültigen Kraftstoffnormen
verankert sind. Für den Raum der Europäischen

Union sämtliche an Tankstellen verfügbaren Otto-
kraftstoffe der Kraftstoffnorm EN22B in der Fassung

von 2008. Diese schreibt neben wichtigen Kraft-
stoffparametem wie Research-0ktanzahl (R0Z),

Dichte, Schwefelgehalt und Dampfdruck auch den

maximal zulässigen massebezogenen Sauerstoff-
gehalt von aktuell 2,7 Prozent vor. Dies entspricht

beispielsweise einem volumenbezogenen Anteil von
Bioethanol von etwa 5ol0. Wesentlich in diesem Zu-

sammenhang ist die Feststellung, dass diese Kraft-
stoffnorm für alle erhältlichen Ottokraftstoffe und
somit auch die sogenannten,,Premiumkraftstoffe"
ohne spezielle Kennzeichnung ihre Gültigkeit be-

sitzt. In Diskussion befindet sich bereits, im Rahmen

einer aktualisierten Kraftstoffnorm, eine Anhebung

dieses Anteils auf bis zu 10 Prozent Bioethanol. Der

Begriff Bioethanol ist in diesem Zusammenhang de-

finiert durch: ,,Als Bioethanol bezeichnet man Etha-

nol, das ausschließlich aus Biomasse oder den biolo-
gisch abbaubaren Anteilen von Abfiällen hergestellt

wurde und llir die Verwendung als Biokraftstoff
bestimmt ist." In der Zusammensetzung moderner
Kraftstoffe lässt sich dieser Anteil an Alkoholen als

sogenannte 0xigenate darstellen. Diese reihen sich

Dipl. lng. Christoph Denk

Geborgen 1980 in Wels.

Volksschu le, Gymnasium,

HTL für Maschinenbau,

2003-2009 Studium

Maschinenbau Schwer-
punkt Fahrzeugtechnik,

Seit 2009 Projektassistent
und Doktorand am lnstitut
für Fahrzeugantriebe und

Automobiltechnik (lFA)

derTU-Wien im Bereich

0ttomotoren.

EUROSUPER

ABBILDUNG 1: ZUSAMMENSETZUNG VON El0.

KOHLENWASSERSTOFFE

Mit 4 bis 11 Kohlenstoffatomen

OXIGENATE

zB Ether (ETBE, MTBE)

Alkohole (Ethanol, Methanol)

Erhöhung der Klopffestigkeit,

Substitution biogener

Kraftstoffe

zB Oxidationsinhibitoren,

Korrosionsschutzmittel,

Detergentien, ...

ROHBENZIN
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ABBILDUNG 2: Wodurch unterscheidet sich

Ethanol im praktischen Einsatz in Otto-
motoren von konventionellen Kraftstoffen?

C2H6O bei 20"C

KIare, farblose, würzig

riechende und brennend

schmeckende, leichtent-
zü nd liche, hygroskopische

Fl üssig keit

Löslichkeit: beliebig mit

Wasser, Diethylether, Chlo-

roform, Benzin und Benzol

m i schba r

neben dem Hauptbestandteil Rohbenzin' dieser be-

steht aus etwa 200 verschiedenen Kohlenwasser-

stoffen mit 4 bis 11 Kohlenstoffatomen und einem

herstelierspezifischen Additivp aket ein.

DIE VORTEILE VON ETHANOL

Ethanol weist teilweise deutliche chemische und

physikalische Unterschiede gegenüber konventi-

onellen Kraftstoffen für die Verwendung in Otto-

motoren auf. Zum einen ist dies die für Alkohole

charakteristische OH-Gruppe - es liegt also im

Unterschied zu konventionellen Ottokraftstoffen

im Molekül Sauerstoff in gebundener Form

vot - zttm anderen stellt Ethanol eine

hygroskopische also ,,wasseran-

ziehende" Flüssigkeit dar,

und ist beliebig mit Wasser

mischbar. Alkohole, ins-
besonders Ethanol,

bieten jedoch unter
Berücksichtigung der

stoffspezifischen
Eigenschaften und
unter Abstimmung

von Triebwerk und

Peripherie auch er-

hebliches Potential

Als Bioeth&nol bezeichnet man Ethanol, das

&us Biomasse hergestellt wurde und für die

Verwendung als Biokrafistoff bestimmt ist.

Verbrennung. Ethanol bietet auf Grund einer deut-

lich höheren Klopffestigkeit (ROZ) Wirkungsgrad-

vorteile durch die Möglichkeit der Erhöhung des

geometrischen Verdichtungserhältnisses, deutlich

verringerte Rohemissionen (HC, C0, NOx) in der

Verbrennung und gewährleistet nicht zuletzt die

Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern. Eiuen

wesentlichen Punkt in der Diskussion stellt also die

Frage dar, wodurch sich Ethanol im praktischen

Einsatz in Ottomotoren von konventionellen Kraft-

stoffen unterscheidet.
Im Wesentlichen lässt sich diese Fra$e in vier Teil-

bereiche gliedern wie die nachfolgende Übersicht

(siehe Abb. 2) zeigI.

VERDAM PFU N GSVERHALTEN

Im Bereich des Verdampfungsverhaltens er$ibt sich

durch die relativ hohe Siedetemperatur von Etha-

nol die Problematik der Ölverdünnung, die hohe

Verdampfungsenthalpie eröffnet bei Anpassung

des Triebwerks durch Abkühlung des Gemisches

die Mögtichkeit von höheren geometrischen Ver-

dichtungsverhältnissen, fniheren Zündwinkeln

und einem geringeren Gemischanfettungsbedarf

an der Volllast. Nachteilig aus den Punkten des

Verdampfungsverhaltens er$ibt sich bei hohen

Ethanolgehalten ein problematisches Kaltstartver-

halten bei niedrigen Temperaturen.

ETHANOL

(crH60)

KORROSIVITAI

CHEMISCHE BESTANDIGKEIT

HYGROSKOPISCHES

VERHALTEN
VERBRENNUNG

VERDAMPFUNGS-

VERHALTEN

SIEDETEMPERATUR
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VERBRENNUNG

Während der geringere Heizwert zu einem Mehr-
verbrauch fühft, bewirkt der im Kraftstoff enthal-
tene Sauerstoff eine Abmagerung des Gemisches.

Der Vergaser bildet das Luft-Kraftstoffverhältis
unabhängig vom verv'rendeten Kraftstoff - verant-
wortlich hierfür zeichnet die Vergaserhauptdüse

- sie dosiert also dem Luftstrom bei Ven,rendung
von ethanolhaltigen Kraftstoffen zu wenig Kraft-
stoff bei. Rechnerisch gesehen liegt dies in den

unterschiedlichen stöchiometrischen Luftverhä1t-

nissen begründet. Beim Einsatz von E10 sind die-
se Faktoren mit Ausnahme von sehr grenzwertig

abgestimmten Fahrzeugen jedoch als unkritisch zu

bewerten.

KORROSIVITAT, CHEM ISCH E BESTANDIGKEIT

Im Fokus des Interesses steht besonders der Bereich

Korrosion sowie chemisches Verhalten von Mate-

rialien die mit alkoholhaltigen Kraftstoffen in Ver-
bindung stehen. Eine sinnvolle Unterleilung stellt
hier die Unterteilung in metallische und nichtme-
tallische Werkstoffe dar. Die grundlegende Frage

ist in diesem Zusammenhang, gegen welche Medi-
en kraftstoffführende Komponenten im Fahrzeug
beständig sein müssen. Zum einen natürlich gegen

Ottokraftstoff und Ethanol und zum anderen, auf
Grund der stoffspezifischen Eigenschaften von Al-
koholen, gegenüber Wasser und insbesonders Was-

serdampf.

Die wesentlichen Faktoren auf die physikalische

und chemische Beständigkeit von Bauteilen, die

mit Kraftstoffen in Benihrung stehen sind dabei

Druck, Temperatur und Konzentration des betref-
fenden Mediums sowie die Benetzungsdauer.

M ETALLISCH E WERKSTOFFE

(Siehe Abb. 3) Die Beständigkeit von Metallen

ist in erster Linie von deren Einordnung in die

elektrochemischen Spannungsreihe oder Re-

doxreihe der Metalle abhängig. Die Lage

der einzelnen Stoffe zeigt deren Reakti-
onsfreudigkeit an. Je weiter links diese

stehen umso reaktionsfreudiger sind
sie, je weiter rechts desto reaktions-
unwilliger. Sie werden abhängig
davon als unedle oder edle Metalle
bezeichnet. Unedle Metalle sind in
diesem Kontext Metalle, die bei Nor-
malbedingungen mit dem Sauerstoff
aus dem Medium reagieren, sie oxidie-
ren. Ein wichtiger elektrochemischer Ef-
fekt, der dieser Oxidation entgegenwirken
kann, ist die sogenannte Passivierung. Unter
Passivierung versteht man in der Oberflächen-
technik die spontane Entstehung oder gezielte

Erzeugung einer nichtmetallischen Schutz-

schicht auf einem metallischen Werkstoff,
welche die Korrosion des Grundwerkstoffes
verhindert oder stark verlangsamt.

Premiumkrafistoff-
sorten sind keine

Garantie für
Ethanolfreiheit
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ABBILDUNG 3: Die Lage der einzelnen Stoffe zeigt deren Reaktionsfreudigkeit
an. Je weiter links diese stehen umso reaktionsfreudiger sind sie, je weiter
rechts desto reaktionsunwilliger. Sie werden abhängig davon als unedle oder
edle Metalle bezeichnet.
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Chemisch aktiv
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ABBILDUNG 4: Wodurch unterscheidet sich Ethanol im praktischen
Ei nsatz in Ottomotoren von konventionel len Kraftstoffen ?

rt--taa

'/

TANK

1i_t5

I
I
I

KRAFTSTOFFPUMPE

KRAFTSTOFFFILTER

LEITUNGSSYSTEM

MOTOR UND

GEMISCHAUF-

BEREITUNG

Ottokraftstoff

Ethanol

Wasser

Die Besttindig-

keit der Bauteile

ist abhöngig uon

Druck, Tempera-

tur, Konzentration

und Benetzungs-

dauer.

Vorteile von Ethanol

. Deutlich höhere Klopf-

festigkeit (R0Z)

. Verringerte Roh-

emissionen (HC, C0, NOx)

. Wirkungsgradvorteile in

der Verbrennung

. Unabhängigkeit von

fossilen Energieträgern

Ottokraftstoff

Ethanol

Wasser

Beispiele hierfür stellen Chrom, Aluminium, Nickel,

Blei, Zink und Silicium dar. Die Problematik bei

der Bewertung einzelner in Fahrzeugen verbauter
Metalle hinsichtlich Ihrer Korrosionsneigung stellt
der Fakt dar, dass in technischen Anwendungen

kaum Reinstoffe Anwendung finden und bereits
geringe Legierungsanteile zu deutlich differie-
renden Eigenschaften flihren können. Theoretisch

wäre eine Analyse jedes einzelnen mit Kraftstoff
in Verbindung stehenden Bauteiles notwendig um

fundierte Aussagen treffen zu können. Grundsätz-
lich kann jedoch festgehalten werden, dass Metalle

wie Aluminium, Zink, Messing, Blei, Bronze und
Magnesium als Reinstoffe bezüglich ihrer Resi-

stenz gegenüber Korrosion kritisch einzustufen

sind. Wichtig ist in diesem Zusammenhang jedoch

festzuhalten, dass diese Korrosionsvorgänge unter
E10 sehr langsam ablaufen. Etwas sind mecha-

nische Einspritzanlagen, da hier relativ hohe Kraft-
stoffdnicke herrschen.

NICHTMETALLISCH E WERKSTOFFE

Bei Dichtungen und sonstigen nichtmetallischen
Bauteilen stellt sich ein Zugang von zwei Sei-

ten als sinnvoll dar; einerseits die Betrachtung

aktuell verwendeter Dichtungsmaterialien, an-

dererseits die historische Entwicklung derselben.

Ottokraftstoff

Ethanol

Wasser

Wasserdampf

Es zeigt sich im Allgemeinen eine sehr gute Be-

ständigkeit aktueller Dichtungsmaterialien gegen-

über Ethanol und Wasser, gänzlich anders stellt

sich dies jedoch bei hohen Konzentrationen an

Wasserdampf dar. Dieser erhöhte Anteil an Was-

serdampf dampft bei Erreichen der Betriebstem-

peratur des Motors aus dem Motoröl aus, gelangt

über das Blow-by in den Zylinderkopf und führt in
weiterer Folge zur Beaufschlagung von Bauteilen

im Bereich des Zylinderkopfes mit Wasserdampf.

Die historische Entwicklung der Dichtungsmateri-
alien zeigt, parallel zur Entwicklung des Automo-
bils, die Einführung von technisch bedeutsamen

Elastomeren. Diese führte über Nitril-Kautschuk,
Silikon-Kautschuk, Butyl-Kautschuk mit einer
guten bis mittleren Beständigkeit bis hin zu den

sehr gut gegenüber Alkoholen beständigen Vi-
ton-Flourelastomeren. Flourelastomere wurden
besonders häufig im Bereich des Zylinderkopfes

verbaut, wodurch sich aber ihre schlechte Bestän-

digkeit gegenüber Wasserdampf besonders proble-

matisch darstellt. Bei unzureichender chemischer

Beständigkeit führen die Mechanismen Quellen/
Auflösen sowie Diffusion zu Bauteilversagen be-

ziehungsweise zu einer Verschlechterung der Ge-

brauchseigenschaften. Nachfolgende Abbildungen
(siehe Abb. 5) zeigen typische Schadensbilder an
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0-Ringen mit schiechter chemischer Beständigkeit.
Exakte Aussagen zur chemisch-physikalischen
Beständigkeit von nichtmetallischen Werkstoffen
sind in vergleichbarer Art und Weise wie bei Me-

tallen kaum möglich da auch hier kaum Reinstoffe
verurendet wurden. Eine Eingrenzung ist jedoch

insofern möglich als bei verbauten Materialien wie
Leder, Kork und Naturkautschuk die Möglichkeit
der Verwendung alkoholhaltiger Kraftstoffe aus-

geschlossen werden sollte. AIs problematisch sind
außerdem Werkstoffe wie Nylon, Polyester, unle-
gierte Elastomere (Gummi) und Epoxy-Harze ein-
zustufen. lnsbesonders trifft dies aufFahrzeuge bis

etwa Baujahr 1955 zu.

BETRIEBSSTOFFE

Besondere Aufmerksamkeit bei Verwendung etha-
nolhaltiger Kraftstoffe sollte den verwendeten
Betriebsstoffen, besonders den Schmierstoffen
gewidmet werden (siehe Abb. 6). Die Ursache der

,,Problematik Schmierstoffe" liegt in den hohen
Siedepunkten von Ethanol und Wasser begnindet.
Daraus resultiert die Sinnhaftigkeit abgestimmte
Motoröle zu verwenden, Ölwechselintervalle zu
verkürzen, Fahrzeuge regelmäßig warmzufahren
(Öltemperatur über 100'C), Kurzstrecken möglichst
zu vermeiden und unbedingt Ölwechsel vor Iän-
geren Standzeiten durchzuführen. Moderne Mo-

toröle enthalten zahlreiche Additive mit genau

abgestimmten Eigenschaften. Hervorzuheben sind
hierbei die Gruppen Antioxidantien und Korrosions-
schutzadditive, welche in einem gewissen Ausmaß
Korrosion, Öleindickung und Öloxidation verhin-
dern können.

KRAFISTOFFVERSORGUNG

Im Bereich der Kraftstoffriersorgung ist bei Ver-
wendung ethanolhaltiger Kraftstoffe, bezogen auf
Kraftstoffpumpen, Kraftstofffilter und Leitungssy-
stem von einer verkürzten Lebensdauer auszuge-

hen. Die Beständigkeit der Komponenten istjedoch
optimistischer einzuschätzen als die vergleichbarer
Materialien im Bereich des Motors, da Probleme

durch die Einwirkung von Wasserdampf im Bereich
der Kraftstofl\rersorgung nicht bestehen. Dennoch
sollten kraftstoffführende Bauteile, insbesonders

im Bereich heißer Teile wie dem Abgasknimmer,
regelmäßig kontrolliert werden - es besteht aku-

te Brandgefahr! Beim Tausch sollte, wenn diese

verfügbar sind, auf beständige Ersatzteile zurück-
gegriffen werden. Die unmittelbarste Problematik
bei Verurendung ethanolhaltiger Kraftstoffe stellt
in diesem Zusammenhang die Eigenschaften von
Ethanol als sehr gutes Lösungsmittel dar. Dies be-

wirkt das Ablösen alter Ablagerungen und somit
die Gefahr von verlegten Benzinfiltern und Ver-

Daten Et Fakten

. Bei längeren Standzeiten

sol |te der Ta n k vol lstä ndig

gefüllt sein (Blechtank).
. Die aktuell gültige

Fassung der Kraftstoff-
norm EN22B erlaubt eine

Beimischung von Ethanol

zu Ottokraftstoffe von

bis zu 5o/o ohne beson-

dere Kennzeichnung. Bei

Ethanolgehalten von bis zu

100/o sind im Allgemeinen

keine Anpassungen an

gemischbildenden 0rganen

notwendig.
. Korrosionsvorgänge mit
Metallen laufen bei sehr

geringen Ethanolanteilen

relativ langsam ab.
. Der Einsatz von ethanol-

ha ltigen Kraftstoffen (E1 0)

in Fahrzeugen bis Baujahr

1 955 ist auf Grund der

verwendeten Materialien

nicht zu empfehlen.
. Grundlegende Aussagen

zur Beständigkeit einzelner

mit Kraftstoff in Verbin-

dung stehender Kompo-

nenten sind schwierig, da

kaum unlegierte Metalle

und Kunststoffe verwendet

werden.
. Die Wartung sowie die

Auswah I der verwendeten

Betriebsstoffe sol lte un-

bedingt an die geänderten

Erfordernisse a ngepasst

werden.
. Besondere Vorsicht ist

bei der Konservierung von

Fahrzeugen über längere

Perioden geboten.

All diese Fakten las-

sen schlussendlich zum

Ergebnis kommen, dass es

als sinnvoll zu erachten

ist solange wie möglich
jenen Kraftstoff mit dem

geringsten Ethanolgehalt

zu verwenden. Die Kosten

bei auftretenden Defekten

am Fahrzeug stehen in

keinem Verhältnis zu den

möglichen Mehrkosten des

Kraftstoffes bei den für
Oldtimern üblichen Kilome-

terleistungen von wenigen

tausenden Kilometern pro

Jahr.

ABBILDUNG 5: Typische Schadens-
bilder an O-Ringen mit schlechter
chemischer Beständigkeit.

1) Aufquellen
2) Rissbildung
3) Ablösen
4) Versprödung
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\ SCHMIERSTOFFE

ABBILDI.JNG 6: Die Ursache der,,Problematik Schmier-
stoffe" liegt in den hohen Siedepunkten von Ethanol
und Wasser begründet.

Unerwünschte Reaktionen

mit Motorölkomponenten

(Polymerisation...)

Verdünnung

des Schmierstoffes

Uberdurch-

schnittliche

ölalterung

Gegenmaßnahmen

. ölwechselintervalle

verkürzen

. Fahrzeug regelmäßig

warmfahren (öltemperatur

über 100"C)

. Kurzstrecken möglichst

vermeiden

. wenn verfügbar

Syntheseöle verwenden

. unbedingt Ölwechsel

vor längeren Standzeiten
(,,Einwintern")

gaserdüsen. Als probate und einfache Abhilfe er-

weist sich hier der Einbau von zusätzlichen leicht
zu tauschenden Kraftstofffiltern. Eine eventuelle

Additivierung des Kraftstoffes vor längeren Stand-

zeiten mit Oxidationsstabilisatoren und Korrosi-
onsschutzdetergentien ist als sinnvoll einzustufen.

ZUSAMMENFASSUNG

Zusammenfassend sollten folgende Punkte zum

Thema ,,Einsatz von ethanolhaltigen Kraftstoffen in
Oldtimern" Benicksichtigung finden. Bei längeren

Standzeiten sollte der Tank vollständig gefüllt sein

(Blechtank). Die aktuell gültige Fassung der Kraft-
stoffnorm EN22B erlaubt eine Beimischung von
Ethanol zu Ottokraftstoffe von bis zu 5olo ohne

besondere Kennzeichnung. Bei Ethanolgehalten

von bis zu 7oo/o sind im Allgemeinen keine Anpas-

sungen an gemischbildenden Organen notwendig.

Korrosionsvorgänge mit Metallen laufen bei sehr

geringen Ethanolanteilen relativ langsam ab. Der

Einsatz von ethanolhaltigen Kraftstoffen (E10) in

Abnahme von

Viskosität,

Scherstabilität, ...

Fahrzeugen bis Baujahr 1955 ist auf Grund der ver-

wendeten Materialien nicht zu empfehlen. Grund-

legende Aussagen zur Beständigkeit einzelner mit
Kraftstoff in Verbindung stehender Komponenten

sind schwierig, da kaum unlegierte Metalle und

Kunststoffe verwendet werden. Die Waftung sowie

die Auswahi der verwendeten Betriebsstoffe sollte

unbedingt an die geänderten Erfordernisse ange-

passt werden. Besondere Vorsicht ist bei der Kon-

servierung von Fahrzeugen über längere Perioden

geboten.

All diese Fakten lassen schlussendlich zum Er-
gebnis kommen, dass es als sinnvoll zu erachten

ist solange möglich, den niedrigst substituierten

Kraftstofl also jenen Kraftstoff mit dem $e-
ringsten Etha.nolgehalt zu verwenden. Die Kosten

bei auftretenden Defekten am Fahrzeug stehen in
keinem Verhäitnis zu den möglichen Mehrkosten

des Kraftstoffes bei den Ilir Oldtimern üblichen

Kilometerleistungen von wenigen tausenden

Kilometern pro Jahr.
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